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Fussball auf der Tanzfläche
SCHULE Insgesamt 122 Schulklassen 
aus dem ganzen Kanton Bern haben sich 
für kantonal koordinierte Tanzwork-
shops angemeldet. Darunter auch je 
zwei Klassen der Erlebnis.Schule in 
Wengi und aus Adelboden sowie eine 
vom Schulhaus Winklen. Am Freitag, 
16. Mai, findet auf dem Bundesplatz in 
Bern sowie in Biel das grosse Tanzfest 
statt, an dem SchülerInnen von der 3. 
bis zur 6. Klasse ihre Choreografie ge-
meinsam aufführen werden.

KATHARINA WITTWER

«Ich heisse Lucia und bin Choreografin. 
Diese schwierig auszusprechende Be
rufsbezeichnung bedeutet, dass ich 
Tänze erfinde. Der Beruf wird mehrheit
lich von Männern ausgeführt.» Mit die
sen Worten begrüsste Tanzvermittlerin 
Lucia Baumgartner kürzlich 13 Schüler
Innen und ihre Lehrerin Barbara Burk
halter von der Erlebnis.Schule im Kirch
gemeindehaus Frutigen. 

Zum Einstudieren des gemeinsamen 
Tanzes tourten während dreier Wochen 
sieben Tanzpädagoginnen durch den 
ganzen Kanton. In Deutsch oder Fran
zösisch unterrichteten sie die Klassen 
während 90 Minuten und lehrten sie den 
von Lucia Baumgartner, Maja Brönni
mann und Regula Mahler choreografier
ten Tanz. «Weil kommenden Sommer in 
der Schweiz die FrauenfussballEM 
stattfindet, wurden wir von der UEFA ge
beten, nach Möglichkeit fussballerische 
Bewegungsabläufe einzubauen. Das 
haben wir natürlich gerne getan», er
zählte die Tanzvermittlerin. Finanziert 
wird das Projekt von «Kultur und 
Schule» des Kantons Bern.

Schnelle Bewegungen zu rassigen 
Rhythmen
Nach der kurzen Einführung ging’s los. 
Bewegungsabläufe erklären und gleich
zeitig vortanzen ist für die ProfiFrau 

kein Problem. Erst führte sie Sequenz 
um Sequenz vor, und nach zweimaligem 
Üben ertönte bereits die Musik dazu. Mit 
den fetzigen Rhythmen – einer Auftrags
komposition von Pascal Schärli – be
wegte es sich fast von selbst. 

Mal standen die TänzerInnen in zwei 
Reihen, mal gegenüber auf zwei Linien, 
dann drippelten sie frei im Raum umher, 
um umgehend zu viert in einer Ecke zu
sammenzustehen. Wer Fussball spielt, 
dürfte einige Bewegungen kennen. Da 
wird gedrippelt, gekickt, jongliert, als ob 
der Ball auf dem Fussgelenk oder im Na
cken liegen würde, dann in schnellem 
Wechsel Goaliegleich mit gestreckten 
Armen der imaginäre Ball abgefangen. 
Auch «Rabona» (Schusstechnik mit 
überkreuzten Beinen) und «Skorpion

sprünge» (Sprung mit nach hinten ange
zogenen Beinen) sind eingebaut. 

Tanzen macht glücklich
Anna Katharina Baumgartner mit ihrer 
3. und 4. Klasse und Barbara Burkhal
ter mit der 5. und 6. Klasse der Erlebnis.
Schule sind Neulinge bei diesem Projekt. 
«Unser Jahresmotto lautet ‹GlücklICH›. 
Im Museum für Kommunikation ent
deckte ich folgenden Spruch: ‹Es gibt Ab
kürzungen zum Glück, und Tanzen ist 
eine davon›. Auch diese wunderschöne 
Aussage von Vicki Baum beflügelte uns, 
bei diesem tollen Projekt mitzumachen», 
erklärte die Schulleiterin. Nun wird im 
Turnunterreicht fleissig geübt. Damit 
während den Schulferien nicht alles ver
gessen geht, haben die Kinder über Os

tern Zugang zur Musik und können 
selbstständig trainieren. 

Auch Vera Dänzers 3. bis 6.Klässler
Innen vom Schulhaus Winklen können 
in den Ferien die Musik ab elektroni
schem Klassenbuch hören und üben. 
«Ich finde das Projekt einfach toll, wes
halb ich mit meiner Klasse seit mehre
ren Jahren mitmache. Das Thema Fuss
ball kommt bei den Kindern besonders 
gut an – sie waren beim Workshop voll 
dabei», so die Lehrerin. Damit die Cho
reografie am grossen Tag in Bern auch 
sitzt, kommt die Tanzvermittlerin im Mai 
erneut nach Winklen. 

Obwohl das Tanzfest während Adel
bodens Schulferien stattfindet und die 
beiden Parallelklassen der Dorfschule 
nicht teilnehmen werden, wurde ihre 

Anfrage für einen Workshop von der Or
ganisation gutgeheissen. Die 4. bis 6. 
Klassen von Cornelia Schmid und Made
leine Zingrich übten unter der Leitung 
von Regula Mahler. «Wir schätzen es 
sehr, dass trotzdem jemand aus Bern zu 
uns in die Berge gekommen ist», wan
den sie den Organisatorinnen ein Kränz
chen. Bei welchen Gelegenheiten der 
einstudierte Tanz aufgeführt wird, ist 
noch nicht entschieden. 

Bekanntlich hält sich die Begeiste
rung der Buben in diesem Alter fürs 
Tanzen eher in Grenzen. Diesmal ist es 
wegen den fussballerischen Bewe
gungsabläufen ganz anders. Tanzver
mittlerinnen und die Lehrerschaft be
obachten die Freude aller an dieser 
coolen Choreografie.

Hosenlupf der 
Schulen
KANDERGRUND /KANDERSTEG Letzten 
Donnerstagnachmittag gab es für die  
Schülerinnen und Schüler der 3. bis 6. 
Klassen aus Kandersteg und Kander-
grund beim Schulhaus in Mitholz ein 
Schwingfest. 

Es brauchte alle als Team, damit dieser 
Anlass durchgeführt werden konnte. Be
reits im Voraus wurde viel organisiert, 
trainiert, gebacken und gestaltet. Damit 
die Kinder gut vorbereitet waren, kamen 
mehrmals Jungschwinger von Reichen
bach für das Training in die Turnhallen. 
Auch am Fest waren sie wichtige Unter
stützer und ermöglichten einen Schwing
wettkampf in zwei Ringen. 

Kurz nach 14 Uhr stieg die Span
nung, da die Kampfrichter die Paarun
gen bekannt gaben und das Schwingen 
losging. Es wurde fair gekämpft, ange
feuert und alle gaben ihr Bestes. Die 
Schwinger waren manchmal schon ner
vös, es schwangen ja sogar Freundin 

gegen Freundin und Freund gegen 
Freund. Alle 34 Schwingerinnen und 
Schwinger hielten am Schluss stolz das 
Notenblatt und einen Zweig in der Hand 
– und in jeder Kategorie wurde der 
Schwingerkönig oder die Schwingerkö
nigin gekürt.

Nebst den Schwingern brauchte es 
ganz viele HelferInnen und VerkäuferIn
nen. Dabei halfen all die anderen Kinder 
sehr engagiert mit und die «Journalist
Innen» konnten mit verschiedenen Fest
teilnehmerInnen und BesucherInnen 
sprechen. Hier einige Aussagen: «Das 
Zuschauen macht Freude.» – «Wenn 
man gewinnt, macht das einen glück
lich.» – «Ein super Anlass und das Wet
ter macht so perfekt mit.» – «Es ist sehr 
spannend und die Stimmung ist super.» 
Zu Beginn und am Schluss des Schwing
anlasses gab es ein kleines Konzert von 
Alphornbläsern. Und ebenso schön: Es 
gab keinen Unfall. 

SCHÜLERINNEN DER 5. UND 6. KLASSE

Ein besonderes 
Generationenprojekt
FRUTIGEN Am Wochenende verwandel-
ten sich Kirche und Kirchgemeindesaal 
in eine faszinierende Holzbaustelle: Im 
Rahmen der kirchlichen Jugendarbeit 
organisierten die Jugendarbeiterinnen 
Sarah Gyger und Cornelia Wittwer zu-
sammen mit Carole Brügger vom Bibel-
lesebund ein kreatives Bauprojekt mit 
rund 80 000 Bauklötzen – ähnlich den 
bekannten Kapla-Hölzern. 

MARTIN WENGER

Ziel des Projektes war es, gemeinsam 
mit Jugendlichen, Kindern und deren El
tern fantasievolle Bauwerke zu errich
ten, dabei biblische Geschichten zu 
hören und zu entdecken, dass diese auch 
heute durchaus noch aktuell sind.

Nachdem eine Gruppe Jugendlicher 
schon am Freitagabend mit dem Bau be
gonnen hatte, versammelten sich am 
Samstagmorgen rund 50 Teilnehmende 
– Kinder, Jugendliche und Eltern – zum 
Start in den Tag. Nach einer kurzen Be
grüssung, einem Gebet und einem ge
meinsamen Lied verteilten sich die Fa
milien auf den Kirchgemeindesaal und 
die Kirche Frutigen. Während im Saal 
viele kleine und grosse Bauwerke wie 
Türme, Brücken und Fantasiehäuser 
entstanden, wurde in der Kirche ein be
sonderes Highlight realisiert: ein gigan
tischer Turm, der bis zum Abend auf eine 
beeindruckende Höhe von 2,50 Meter 
und einen Durchmesser von 1,25 Metern 
anwuchs. Nicht weniger als 11 000 Hölz
chen wurden dafür in präziser Handar
beit Schicht für Schicht aufeinanderge
stapelt. Mit grosser Konzentration und 
viel Fingerspitzengefühl arbeiteten Kin
der, Jugendliche und Erwachsene Hand 

in Hand, immer darauf bedacht, den 
Turm nicht zum Einsturz zu bringen, 
denn der war symbolisch erst für Sonn
tag nach der Predigt vorgesehen.

Beispiele aus der Bibel  
Zwischendurch wurde das Bauen be
wusst unterbrochen. Gemeinsam wurde 
gesungen und gelauscht: Carole Brügger 
erzählte anschaulich zwei biblische Ge
schichten, die vom Bauen handeln. Die 
Geschichte von Ferdi Fels und Sämi 
Sand veranschaulichte das Gleichnis 
vom Hausbau auf Fels und Sand, und 
das Gleichnis vom reichen Kornbauern 

regte zum Nachdenken über materielle 
Sicherheit und Gottvertrauen an.

Für das leibliche Wohl wurde eben
falls gesorgt; Eliane Grünig kochte ein 
Mittagessen und der Znüni und Zvieri
Tisch war immer reich gedeckt. Die Be
geisterung war gross – nicht nur bei den 
Kindern, auch die Erwachsenen wurden 
vom Baufieber gepackt. So wurde die 
HolzBauWelt des Bibellesebundes zu 
einem eindrücklichen Generationenpro
jekt, bei dem nicht nur Bauwerke wuch
sen, sondern auch Gemeinschaft und 
Glaube gestärkt wurden.

MARTIN WENGER

Mit grossem Eifer machen die 5.- und 6.-KlässlerInnen der Erlebnis.Schule beim Einstudieren des Tanzes mit.  BILD: KATHARINA WITTWER

Dank grosser Konzentration und viel Fingerspitzengefühl entstanden aus Tausenden von Bauklöt-
zen beeindruckende Bauten. BILD: MARTIN WENGER
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